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Wechsel im Auswärtigen Amt
Das Unrecht

eines Werzichtfriedens.
» Friede . Friede ! so sagen viele bei uns,
KFriede, nur Friede ! — dann ist alles gut.
k Wer wünschte nicht den Frieden herbei
»nach dem langen blutigen Krieg ? Aber
reinen Frieden, dessen man nicht froh werden
Könnte, der uns kein Aufatmen, kein Auf¬
heben brächte, der uns als Sieger und doch«inner und leerer aus dem Krieg heimkeh-
ftren, uns die Lasten des Krieges immer wei--

Wer tragen ließe, der unser staatliches und
Wirtschaftliches Leben untergrübe , der u,>-
^Wießlich alle Opfer umsonst gebracht, alle

Meiner, wenigstens keiner, der es gut meint
Mit seinem Volk und Vaterland , und nicht
Huletzt auch mit sich selbst und seinen Kin¬

dern, denn einen solchen Frieden würde
jeder am eigenen Leibe zu spüren haben!

lind doch gibt es viele in unserem Volk,
Hie nur von einem solchen Frieden , das heißt

. Won einem Verständigungs- oder Versöhn
Mrungs- oder Verzichtfrieden etwas wissen
Wvollen. Was für Gründe ihrer viele dabei
Weiten, das wollen wir hier dahingestellt
Min lassen. — Bei manchen mag ja wirklich
;Der Gedanke mitgesprochen haben, dem
/Krieg durch das Angebot eines Verständi-
Mngs - oder Versöhnungsfriedens ein
Wnde Zu machen, die Feinds durch Verzichts-
erklärung zum Niedsrlegen der Waffen,
Hum Einstellen des Menschenmordenszu be¬
wegen: um diesen Preis wollten sie dann
Mrns auf allen Gewinn, auf alle Früchte
Unserer Siege verzichten. Daß dis. die so
«achten, sich gründlich geirrt , den Feind
nicht gekannt — daß wir umsonst immer
Wieder die Friedenshand ausgestreckt, undÜbrigens dadurch dem Feind nur den Mut
Mestarkt, den Krieg nur verlängert , jeden¬
falls nicht verkürzt haben. Daß unsere
-Heinde rm Westen nichts von einem solchen
Frieden der Verständigung, des Verzichts,
wissen wollen, das liegt ja nun so klar zu»

daß darüber nichts weiter zu sagen
ist- Daß unsere Feinde nur zum Frieden
Meinungen werden können durch unser gutes
(Schwert, das sollte nun allmählich jedem
klar geworden sein. Und doch gibt es noch

bm uns , die der Wahnidee
eines Verständigungs- und Verzichtsfrie-

werter nachjagen. Nochimmer herßt es auch jetzt noch: nur ja nichts
Sld, °" ' sk ; E L°»d. -°<n°n 'LN

».Zunächst einmal : ist es klug und gut.
unserem Verzichtsangebot

weiter ?? ?. » suzurufen : kämpft ruhig' âng es euch gefällt, veraiekt
deuM ^ ^ « ? unser Blut , unser kostbarstesnicht? ^ schieht euch ja doch
längst nur ^ief . für euch geht, vsr-
Blutvergießen ^ Krieg , dasdaß all das ui-i» ^ es recht und billig,
gossen, umsonst soviE zu Krüou? ln " ^,en, umsonst soviele Fr»«-» "^ ela geschos-
Witwen und Waisen 3"
°atz der Feind für e?nen sL ? » loll^ ;densbruch, für all den'»r̂ ^ usten Frre-
Elend, das er seitdem und das
mr sein Zurückstoßen ucherer^ gebracht.
straflos ausgehen, daß an ^ ? ^ ^ enshand
^ Und dann : mchts nebm-« .
Land, und wenn wir es taul>n^ 'l Stuck
lätten zur Verbesserung^ un?
mserer Grenzen, zum Schutz u^ ^ unsunftigen Kriea aeaen gegen ernen

-°!n-n LM 7 KLL "- A °°°"
ordern, und wenn unser Dolk anTn Ä^e? Krieges zugrunde ginqs
kümmelten Krieger die Witm -n ^ ^ r-
°n der Cefallenkn̂ Len mWe7 ^ L
2 sŝ niL? ^ut. recht und billig se^

Nicht - nicht nm Mer SAt/s »̂

Letzte Meldungen.
Berlin , S0. Juli . De« neue Staatssekretär

des Auswärtigen, Herr von Hintze, ist gestern abend
aus Kristiania i« Berlin « »getroffen. Herr von
Hintze hat sich bereits heute vormittag in das Aus¬
wärtige Amt begebe» «nd er hatte zunächsteine län¬
gere Unterredung mit dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, Herr« von Payer . Heute mittag empfing
der Staatssekretär die Beamten des Auswärtigen
Amtes zur Vorstellung.

Berlin,  S0 . Juli . Der „Reichs««; .*
veröffentlicht die Enthebung des Staatssekretärs des
Auswärtigen Amtes, Dr . von Küylman«, von seiner
bisherige» Stellung «nd die Ernennung des bisheri¬
ge« Gesandten in Kristiania, v. Hintze, zum Staats¬
sekretär des Auswärtige« Amtes und zum Stellver¬
treter des Reichskanzler im Auswärtigen Amt.

WTB . Berlin,  SS . Juli . Ans Anlaß seines
Dienstantritts hat zwischen dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, von Hintze, und de« österreichi¬
sche« Minister des Aeußeren, Buna », «in Tele-
grammwechsel stattgestmdcn.

endbericht . ^
WTB . Berlin,  SS . -Juli , abends. Amtlich.)

Auf dem Schlachtfelds zwischen Aisne und Marne
sind «ach erfolgreicher Abwehr französisch« Angriffe
neue Kümpfe im Gange. Auch südwestlich von Reims
sind Angriff« des Feindes gescheitert.

Oesterreichifcher Bericht.
WTB . Wien,  2 «. Zuli . Amtlich wird

verlautbart : An der Tiroler Westfront
lebte gestern die Kampftätigkeit erheblich
auf. Im Adamello-Gebiet wurden mehrere
italienische Angriffsvorstötze abgewissen.
Auf dem Monte Pavento mußte dem Feind
ein eingeschobener Stützpunkt überlassen
werden. — In Albanien kam es heute früh
nördlich von Berat zu neuen Kämpfen, die
noch sortdauern.

Der Chef des Eeneralstabes.
U - Boot - Bericht.

WTB . Berlin,  SV . Juli . (Amtlich.) Im
Mittelmeer versenke« unsere U-Boote drei Dampfer
von rund 14VVV Br .-R.-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
» * »

Berli « , SV . Zuli . Zum stellvertretenden
Vorsitzeudender Reichsstelle für deutscheRückwande¬
rung ist der Generalsekretär des Verbandes der preu¬
ßischen Landwirtschastskammern und des preußische»
LaudesSkonomiekoklegntms, Oekouvnnerat Dr . von
Altrock, ernannt worden.

WTB . Berlin,  20 . Zuli . Nach einer
aus Moskau hier eingegangenen Meldung
ist der frühere Zar von Rußland am 18. d.
Mts . in Iekaterinburg erschossenworden.
Anlaß dazu war das Heranrufen tschecho¬slowakischerBanden , denen die rote Ural-
Regierung den früheren Zaren nicht leben¬dig überlassen wollte.

WTB . Berli » , SO. Juli . Zu der Nachricht
von der amerikanische» Beschwerdegegen die englische
Zensur schreibt di« „Nordd. Allg. Ztg .* r Die Tat¬
sache, daß England die Nachrichte« aus Rußland für
die Vereinigten Staate « der Zensur unterwirft,
zeugte von dem geringe« Maße von Vertrauen, wel¬
ches die beide» Staaten einander entgegenbrmgen.
Die Klagen der amerilanischen Presse über die Vor¬
mundschaft des englischenZensors beweisen, daß den
Amerikaner» dir Erkenntnis, daß sie von England
tendenziös und falsch unterrichtet werden, sehr spät
kommt. Denn zur Zeit der Neutralität der Vereinig¬
ten Staate « haben sie es sich protestlos gefalle« las¬
sen, daß der englischeZensor sogar mit freundlicher
Unterstützung des «merikamschen, eS mit den Nach¬
richten aus Deutschland ebenso gemachthat, wie heute
mit den russische».

Jena,  SV . Juli . Der Oberstaatsanwalt be¬
antragte am Schluß feiner zweistündigen Ausführun¬
gen im Prozeß Henkel, es bei der Dienstversetzungzu
belasse». Den Antrag auf Dienstentlaffnng hielt der
Oberstaatsanwalt nicht ausrecht.

WTB . Budapest,  SV . Juli . Die Vorlage
über die Wahlrefsrm wurde vom Abgeordnetenhaus
mit großer Mehrheit angenommen.

WTB . Amsterdam,  28 . Juli . Reu¬
ter meldet aus Tokio : Japan hat beschlos¬
sen» in Sibirien zu intervenieren . Die not¬
wendigen Maßnahmen sind getroffen.

WTB . Stockholm,  20 . Juli . Wie „Alle-
hande" aus zuverlässiger Quells erfahren, hat der
finnischeGesandte in Berli» bei seinem letzten Besuch
in der Heimat im dortigen Senat den Bescheid Lbsr-
bracht, daß Kais« Wilhelm keinen seiner Söhne als
Kandidaten für de« finnischenThron aufgestellt wisse«
wollte.

WTB . Stockholm,  20 . Juli . In Orenburg
ist eine vo« Offizieren und Intellektuellen betrieben«
Verschwörung ausgedecktWord«,.

Stockholm,  SV. Juli . Die Zahl der bisher
festgestelltenCholera-Erkrankungen in Stockholm be¬
trägt bis jetzt 11, darunter «in Todesfall. Alle be¬
treffe« Mannschaften des Dampfers „Angermax-
land".

Malmö,  SV . Juli . Nach Meldungen aus
Helsingfors ist der bisherige Gesandte der Bolfche-
wiki-Regierung in Stockholm, Woronswfki, zum
Vorsitzenden der russischenDeputation für die Frie-
densverhandlungeu mit der finnische« Regierung er¬
nannt worden.

WTB . Moskau,  SV. Juli . Di- hiesige Presse
meldet: In der Gegend von Omsk gehen die Sowjet-
Truppen zurück. — I » Nowgorod ist der Ausstand
der weißen Gardisten unterdrückt. — In Archangelsk
werde« täglich 2« Cholera-Erkrankungen gemeldet.

WTB . Moskau,  SS . Juli . Die Presse mel¬
det : Mrsk ist von dm Tscheche« eingenommen. Die
Räte-Truppe« ziehen sich zurück.

Kiew,  20 . Juli . Laut einer Mitteilung des
Stabes der Donkosaken dauert der Vormarsch der
Bolschewistenim Norddongebiet an. Die Gegenan¬
griffe bei Urjuvilisk bliebe« erfolglos. Die rot«
Garde besetzte die Bezirke Chober, Stanitza, Ledinins-
kaja «nd die Bezirk« Ustmdweditkkoje-Stanitza «nd
Lasunowskaja.

WTB . Aboe,  20 . Juli . Die diplomatische»
Vertreter des Verbandes haben dem Kommissariat
für auswärtig « Angelegercheitm« klären kaffen, daß
sie di« Uebersiedelmrgnach Moskau ablehnm.

WTB . Bukarest,  SV . Juli . Auf eine An¬
frage über die Lage in Beffarabien erwiderte Mini¬
sterpräsident Marghiloman ; Die ursprünglich sehr
schlechte Lage bessertesich erheblich. Es wurden an
die Bauern durch eine» autonomen Landesrat Grund
und Boden verteilt. Der Landesrat erhielt auch das
Recht, die Agrarreform dmchzusühren. Die Verwal¬
tung Beffarabiens ist autonom. Die Regierung er¬
nannt« nur einen Generalkommissar. Die Agitato¬
ren gegen Rumänien werde» beseitigt, wie es bereits
mit den russischenBischöfen von Kischinrw, Acker¬
mann und Ismail der Fall war.

WTB . London,  M . Juli . Die Verhand¬
lungen zwischen den Vereinigte« Staaten , England,
Frankreich «nd Japan über den Charakter des Ein¬
greifens in Rußland werde» fortgesetzt. Eine Eini¬
gung wurde bisher nicht erzielt.

dein unsere Pflicht, den Feind , der uns aus
bloßer Raub - und Mordgier überfallen , der
uns vernichten, uns zum Hungertod verur¬
teilen wollte, nachdem wir ihn zu Boden
geschlagen, auch unschädlich, zu machen, daß
er uns sobald nicht wieder unser Haus an¬
zündet, unsere Söhne und Brüder auf dis
Schlachtbank treibt , unsere Frauen und
Kinder mordet und verschleppt, unsere Dör¬
fer und Städte in Schutt und Asche legt,
wie in Ostpreußen ? Und wie würde es
uns ergangen fein, wenn sie gesiegt hätten?
Wie würden sie in unserem Lande gehaust
haben ! Würden sie uns nicht nehmen, was
sie uns nehmen könnten ? Haben sie uns
nicht draußen in der Welt alles genom¬
men ? Und wir sollten ihnen nickits
nehmen?

Was für eine himmelschreiende Unge¬
rechtigkeit wäre es doch gegen unser eigenes
Volk, wenn wir den Feind , diesen Feind,
uns selbst aber nicht, schonen wollten, wenn
wir nicht den Schuldigen, sondern den Un¬
schuldigen büßen lassen, nicht den Besiegten,
sondern den Sieger die Kosten des Krieges
tragen lassen wollten ! Wir würden uns
nicht nur an uns selbst, wir würden uns
noch, an unseren Kindern und Kindeskin»
dern versündigen ! Wir hätten wohl das
Recht, den Feind gründlich büßen zu lassen
für alles , was er uns angetan , für all die
unsühnbars Schuld, die er uns gegenüber
auf sich geladen. Aber unser Leitstern bei
unseren Friedensforderungen sei nur:
Sicherung gegen künftigen Friedensbruch,
Heilung der uns geschlagenen Wunden,
Wiederaufbau unseres wirtschaftlichen Le¬
bens, Stärkung unseres Volkes, unseres
Staates . Und was wir dazu haben müssen,
das wollen wir auch haben ! Das ist unser
Recht, unsere Pflicht ! Torheit und Frevel
wäre es an unserem Volk, wenn wir ver¬
zichten wollten, verzichten auf die Früchts
unseres Sieges!

Nur an unser Volk, an unseren Staat,
an unsere Zukunft haben wir beim Frie¬
densschluß zu denken. Wir haben uns nicht
um das Wohl und Weh der anderen , un¬
serer Feinde , der Neutralen , der ganzen
Welt zu bekümmern, sondern einzig und
allein um unser eigenes Wohl und Weh!
Nur daran haben wir zu denken, wie wir
unserem deutschen Volk Raum und Lust
und Licht daheim und in der Welt , unseren
Bauern Land, unseren Arbeitern Verdienst»
unserer Landwirtschaft, unserer Industrie,
unserem Handel, ein weites Betätigungs¬
feld schaffen, daß unser deutsches Volk wei¬
ter leben und gedeihen kann ! Wir haben
zu sorgen, daß unsere Väter und Mütter
sobald nicht wieder das Blut ihrer Kinder
fließen sehn, unsere Männer und -Knaben
sobald nicht wieder ihr Blut vergießen
müssen. Wir haben an all das vergossene
Blut , an all die Toten , an all die Verstüm¬
melten , an all die Gefangenen und Verge¬
waltigten , an all die der Ernährer Be¬
raubten zu denken — daß gut gemacht wird,
was irgend gut gemacht werden kann, daß
wir in Zukunft vor ähnlichem Erleiden
bewahrt bleiben!

Der Frevler soll Butze zahlen, so will es
die Gerechtigkeit, der Friedensbrecher soll
unschädlich gemacht werden, so will es der
wahre Friedenswille . Der ist der wahre
Friedensfreund — nicht der an Versöhnung
des doch nie zu versöhnenden Feindes denkt,
sondern der dem Friedensbrecher die Lust
und die Macht nimmt zu neuem Friedens¬
bruch, der uns so stark und gesichertmacht,
daß sich so leicht nicht wieder einer an uns
heranwagt . Und ist dazu Verbesserung und
Stärkung unserer Grenzen und Schwächung
des Feindes, also Landerwerb und Kriegs¬
entschädigung nötig, so nehmen wir das mit
gutem Gewissen, so erfüllen wir damit nicht
nur eine vaterländische, sondern auch eine
sittliche Pflicht ! Es ist oberste sittliche
Pflicht des Staates , für das Wohl der Sei¬
nen zu sorgen, Salus publica supiss ma. siM
«styl



» AnfittlW BerMdMngi an seinem
Wolke, ist schwächlicher Verzicht auf sein gu-
ckes Recht , aus seine Lebens Notwendigkeiten.
^Doppelt unsittlich ist es , wen » die , die ruhig
'daheimgeblieben stnd, verzichten wollen auf
'das , was die anderen mit ihrem Vlut und
Leben errungen haben.

Am den Frieden geht es , um den Frie¬
den , für den wir gekämpft und gelitten , für
den wir unser Blut in Strömen vsrgossen>
für den wir Opfer gebracht ohne Zahl . Was
für ein Unfug ist mit dem Wort Frieden
in dieser bitterschweren Zeit getrieben wor¬
den — als sei der Friede eine Ware , um
die man schachern, die man kaufen und ver¬
kaufen kann ! Verständigungs - und Versöh¬
nungsfriede — als ob so etwas unter Völ¬
kern, die sich bis zum Verbluten bekämpft
haben , jemals gäbe ! Verzichtsfriede , keine
Entschädigung in irgendeiner Form — als
ob uns das einen Frieden brächte , der die¬
sen Namen irgend wert ist : einen Verelen-
dungs - und Hungerfrieden , ja, aber keinen
„edlen goldnen " Frieden!

Einen „edlen goldnen " Frieden , einen
starken deutschen Frieden müssen wir haben!
Gott gebe , dah wir in dem kommenden Frie¬
densschluß alles einbringen aus diesem
Krieg , was «inzubringen ist ! Gott gebe,
daß unser Volk loskomme von seinen alten
Micheleren , sich nicht weiter betören lasse
von falschen Friedensfreunden . Was wir
nötig haben , das müssen wir auch nehmen,
was unseres Volkes Zukunft sichert und
Deutschland zu der festen Burg des Frie¬
dens in der Welt macht, das müssen wir
haben ! Wehe , wenn einmal über dem Frie¬
den , der diesen Krieg beschließt , geschrieben
stände : „Friede , Friede , und ist doch kein
Fried « !"
AlbertKlsin,  M .-Ob .-Pfr ., Kons .-Rat.

Vom Kriegsschauplatz.
Bon der Westfront.

Die neue Schlacht zwischenAisne und Marne.
Berlin , 20. Juli , lieber die von neuem

entbrannte Schlacht und den heftigen Gegenan¬
griff der FranAosen zwischen Aisne und Marne
wirb der ,,Wes.-Ztg . von ihrem Kriegsbericht¬
erstatter folgendes geschrieben: Der Angriff be¬
gann gestern früh  um 8 Ahr mit einer ungeheu¬
ren , auf -die ganze 45 Kilometer lange Anarisss-
front bleich-mäßig verteilten Artillerietättgkeit,
welche sich namentlich gegen die Infanterie rich¬
tete . Der Feind verwendet in ausgiebigem Matze
Easgeschosss. mit Lenen er die ' Anmarschwege, so¬
wie die Schluchten südlich und südweitlky von
Soissons belegte . Seine in Massen vorbrechende
Infanterie , französische und amerikanische Divi¬
sionen gemischt, ging , unterstützt von Schwärmen
1-iesfli«äewdtzrl Jagdflugzeuge , sowie von Tank-
geschwaoern zum Sturm vor . In erbitterten
Kämpfen drückte er die Sicherungstruppen , di«
unser Vorfeld verteidigten - zurück. An der Hanpt-
verteidiaunaslinie , zum Teil auch an der Ar¬
tillerieschutzstellung , traf er aus die inzwischen
in den Kampf eingetretenen Reserven . Hier
fing sich fein Ansturm fest. Wie bei allen großen

Durch-

. „ „ . WM
Stehen gebracht , nachdem schon vorher in den er¬
bitterten Teilmmpfen die Linie in der wechsel-
vollsten Beweglichkeit hin - und hergeschnellt war.
Erneute Angriffe , welche der Feind «egen 6 Uhr
nachmittags mit abermals großen Kräften «un¬
ternahm , brächen zusammen . Heute früh haben
sich neue schwere Kämpfe entspannen , deren Aus¬
gang wir mit voller Zuversicht entgegensetzen
können . Gleichzeitig mit -dem großen Vorstotz
hatte der -Feind auch überall südlich der Marne
mit großen Kräften , unterstützt von Tankgeschwa¬
dern , angegriffen , doch brachen seine Sturm¬
kolonnen im Feuer vor unserer Linie unter Arv¬
en Verlusten zusammen und eine Reihe ferner
anks liegt zerschossen im Vorgelände.

WTB . Rotterdam,  20 . J «K. Dem „N.
Rott. Cour." zufolge schreibt General Maurice; Die
französische Offensiv« ist ein« Gegenoffensive, um die
Pläne des Feindes zu störe». Ein Durchbruchder
deutschenFront ist nicht beabsichtigt. ES stcht fest,
daß die Deutschengroß« Reserven für ihre eigene
Offensive aufgestellt hatte». Soissons ist von so
großem Wett für sie, daß sie bestimmt versuchenwer¬
de», die Franzosen aus ihre« die Eisenbahn beherr¬
schendenStellungen zurückzntreibe«.

Unterhaus.
WTB . London,  IS . Juli . (Unterhaus.)

Im Laufe der Debatte über das Gesetz betr. die bri¬
tische Staatsangehörigkeit und di« Stellung der Aus¬
länder erklärte sich iue Regierung mit den neuen Be¬
dingungen einverstanden, nach denen während der
Zeit von fünf Jahren nach Kriegsende keinem feind¬
lichen Untertanen die Naturalisationsurkunde ausge¬
stellt werden soll, außer wenn es sich um eine Person
handelt, die in einem der alliierten Heere diente oder
einem Angehörigen der Rasse oder Gesellschaft, die
dafür bekannt sind, daß sie gegen den jetzigen Feind
in Opposition stehen oder endlich um eine Person,
die als britischer Untertan geboren wurde. Das
Gesetz wurde in dritter Lesung angenommen.

Die Lag« der englischenLandwirtschaft.
WTB . London,  IS . Juli . Im Unterhause

führte Landwirtschastsminister Prothsro aus : An
Stelle eines beträchtlichen Rückganges von 1916
haben wir einen Zuwachs des Ackerlandes um
2142000 Acres zu verzeichnen. Wir haben die An¬
baufläche für Weizen um 752 000, für Gerste um
158 000 und für Hafer um 735 000 Acres ver¬
größert. Wir haben an Bestellungen für Futter¬
mittelvorräte nichts vernachlässigt, diese Bestellungen
vermehrten sich um 280 000 Acres. Die Anbaufläche
für Kartoffeln hat sich auf 217 000 Acres vergrößert,
was einem Zuwachs von 50 Pzt . oder 27 Pzt . über
den zuletzt erreichten Höchststandbedeutet. Die Lage
der Alliierten indezug auf die Nahrungsmittelernte
wurde im Durchschnitt entschieden besser als 1917
oder 1916 und gewährt Erleichterungen für unseren
Schiffsraum insofern, als die entsprechenden Zu¬
fuhren nicht von Amerika eingeführt zu werden brau¬
chen, so daß sie uns eine sehr große materielle Hilfe
wird.

Malvq -Prozeß.
WTB . Bern.  IS . Juli . Lyoner Blattern

-MM« ist >gM HM LeÄM hks ZKnMW

FpoMreoollen im Früh¬
jahr 1917' nicht aus pazifistische Propaganda zn-
rückzuführsn waren . Unter lebhaftem Wider¬
spruch einiger Senatoren , di« den Ausschluß der
Öeffentlrchksit verlangten , welchem Ansuchen Du-
bost nicht nach geben konnte , da es regleiirents-
widr -ig -sei, erklärte Peres , es seien 75 Infanterie-
Regimenter und 23 J -ägerbaiaillone von -'xr Be¬
wegung ergriffen worden . Die meisten Regi¬
menter waren vollkommen -desorganisiert , ver¬
weigerten tn vielen Fällen den Gehorsam , sangen
beim Defilieren die Internationale und waren,
für die Front vollkommen unverwendbar . Das
Große Hauptquartier erklärte , daß die Ursachen
der Bewegung , die sich-gegen die Regierung rich¬
tete . auf die pazifistische Propaganda , durch Flug¬
schriften. die an der ganzen Front . verteilt wur¬
den . und auf dis Fühlungnahme mit den russi¬
schen Truppen , sowie auf die Lobarttkel der Presse
-auf die russische Revolution und -auf die Zu¬
nahme der Trunksucht im der französischen Armee
zurückzuführsn waren . Die Bewegung sei vom
Landesinnern ansgegangen . Der damalige Ge¬
neralissimus Petain verlangte , daß man die Ber - ,
toilung der Flugschriften verhindere und Maß¬
nahmen gegen mobilisierte Arbeiter sowie Offi¬
ziere und Soldaten , die pazifistischer NeigungeL
verdächtig waren , ergreife , und sie an die Front ? i gefallen pm ». Aller
schicke, ferner , daß man die Presse genauestens 'ff Herrn Vorredner -be
überwache und unverzüglich eine UnterdrüHyrg ! gestrigen Ausfuhrw
der Bewegung anordne , die auf die ganze Front
zwischen Verdun und der Aisne übergegriffen
habe , ohne daß man eine einheitliche Leitung der
Bewegung entdecken konnte.

Krieg in Jtaiien.
Italien will durchhalten.

WTW . Rom.  20 . Juli . „Giorn . d 'Jtalia"
schreibt: Die Botschaft des Grafen Buricm be¬
weist -neuerdings , daß die teutonischen Regisrum-
gen alles beanspruchen , aber nichts bieten wol¬
len . Graf Buricm ereiferte sich nicht allein dar¬
über , daß Italien sich erkühne , Triest und das
Trentino zu beanspruchen , sondern auch, daß die
Entente die von der Habsburger Monarchie ge¬
knechteten Nationalitäten ermutige und unter¬
stütze, und sie wissen ließ , daß der Sieg der Alli¬
ierten auch ein Sieg für sie bedeute . Baron Bu-
rian kann versichert sein, daß Italien den Krieg
in vollkommener Einheit und Treue zu seinen
Verbündeten forffühven wird , bis Oesterveich-
Uncharn die geheiligten Ansprüche Italiens be¬
friedigt und die Mittelmächte gezwungen sind,
alle von der Entente gestellten Forderungen der
Gerechtigkeit , Freiheit und Zivilisation anzu¬

nehmen . Italien ist fest entschlossen, seine natür¬
lichen Grenzen zu erlangen und dis Lösung des
AdriaproblÄms durchiusetzen.

Einer -der Ersten , der mit vollster Entschie¬
denheit die frevelhasten , beinahe an Hochverrat
"- erst"' '— - «-. --— —--

U -Boot - und Luftkrieg.
Zum Fliegerangriff auf Tonder».

WTB . Kopenhagen,  19 . Juli . „Stifts
Tibende" teilt mit : Morgens 4 Uhr flogen drei eng¬
lische Flieger, vermutlich Gropedoppeldecker, nord¬
westlich von Vestervedsted kommend, in südöstlicher
Richtung gegen Tondern. Etwas später kehrte ein
Flugzeug zurück. Zwei englischeFlugzeuge stürzten
bei Guldaqer und auf Skalingen ab. Der Insasse
des bei Guldager heravgefallenen Flugzeuges ver¬
brannte . Der Apparat wurde nach Esbjerg über-
geführt. ,

Seekrieg.
TU . Kristiania.  20 . Juli , Die Krupp¬

sche Jacht „Germania " , die seinerzeit nach ihrer
englischen Beschlagnahme nach Norwegen ver¬
kauft wurde , ist von ihrem jetzigen Besitzer Chri-
stoffer Hannevig dem amerikanischen Schiffahrts-
amt zur Verfügung gestellt, um während des
Krieges als Schulschiff zu dienen.

Kriegszieleenglisch« Reeder.
Rotterdam,  19 . Juli . Die englischeZeit¬

schrift „Board of Trade Journal " vom 26. Juni
veröffentlicht den Bericht des Ausschusses, den die
englisch« Regierung zur Prüfung der Lage der bri¬
tischen Schiffahrt eingesetzt hatte. Diese bestätigt zu¬
nächst die Tatsache, daß England durch den U-Boot-
Krieg die folgenschwerstenVerluste erleide, die seine
Vormachtstellung zur See ernsthaft gefährde. Dar¬
auf heißt es weiter : „Als Friedensbedingung ist
unter allen Umständen darauf zu dringen, daß die
Mittelmächte ihre sämtlichen Handelsschiffe, auch die
in den neutralen Landern liegenden, an die Entente
auszuliefern haben. Nach Beendigung der Demobi-
lisation sind die 'deutschen und osterreichisch-ungari-

de-r Nationalliberalen , Abg. Dr . Strssem -an-n.
Seine im ,Reichstag vorgebvachte Erwiderung auf
Kühlmanns Rede liegt nunmshr im Wortlaut
vor . Aba . Stresemmnn führte u . a . -aus:

Die Situation , in der wir uns Lei der heu¬
tigen Beratung befinden , ist nickst gang einfach.
Nach der gestrigen Rede des -Herrn Staatssekre¬
tärs von KnhlMann , die einen sehr tiefen - Ein¬
druck tn virsem Hause -gemacht hat und wahr¬
scheinlich einen noch liesÄeg Eindruck im Lande,
haben wir heut « die Ausführungen gehört , mit
denen der Herr Reichskanzler die Verhandlungen
einleiteie , Ausführungen , die wir wohl ebenso
-als authentische Interpretation der gestrigen Dar¬
stellungen des Herrn Staatssekretärs änzusehsn
haben , wie das , was der Herr Staatssekretär
heute feinen gestrigen Ausführungen , noch zuge¬
fügt hat.

Nun , hat aber mein Herr Vorredner eine
nach Form und Inhalt glänzende Apologie der¬
jenigen Ausführungen des Herrn Staatssekretärs
vom Kühlmann durchzufuhren versucht, die gestern
gefallenZimd . Wenn ich mich also mit meinem

" rredner beschäftige, dann müßte ich die
. Ausführungen des Herrn Staatssekre¬
tärs von Kühlmann , und zwar in dem von ihm
selbst auf -aegebenen Teile dieser Ausführungen,
zugrunde logen, während wir anderersetts doch
auch diejenigen Darlegungen tn Betracht ziehen
müssen, die heute gemacht worden sind. Meine
Herren , ich halte mich an das . was heute der
Herr Reichskanzler , was heut« -der Herr Staats¬
sekretär betont hat . Aber gestatten Sie mir an¬
gesichts -des Eindruckes dessen, was von der Rede
des Herrn Staatssekretärs von Kühlmann aus-
g-ehen wird -und ausgehen muß , und was ich
ganz anders einschätze als mein Herr Vorredner,
mit der Bemerkung Zu beginnen , daß die Rede
des Herrn Staatssekretärs von Kühlmann auf
meine politischen Freunde im Hause geradezu
nieder drückend und nieder schmetternd gewirkt
hat . (Lebst Aust. b. d. Natl . und rechts.) Wir
bedauern aufs tiefste , Laß ein Satz ausgesprochen
werden konnte , der die Meinung zuließ , als wenn
unsere militärischen Erfolge nicht solche wären,
daß in ihnen allein die Möglichkett läge , zum
Frieden zu kommen. Denn , meine Herren , dev
Satz , daß die militärischen Erfolge allein -den
Frieden nicht zu schassen vermöchten, ist beweis¬
los . Er ist beweislos gegenüber dem Stück Welt¬
geschichte, das das deutsche Volk vor kurzem er¬
lebt Hat. in -bezug auf den Ostfrieden.

Was hat denn den Frieden im Osten gebrächt?
Nicht die Gespräche der Staatsmänner , nicht di¬
plomatische Verhandlungen , keine diplomatischen
Noten , keine Reichstagsres -olution , sondern „Lu¬
dendorffs Hammer " , wie es Lloyd George ge-

meiinM Form Wnerzsir
Form , in der der frühere
Eaprivi auch mit vollem Recht ich glanbe's
war bei der Beratung einer großen Militärs
tage — -davon gesprochen hat : der künftig« A
wird nicht «in solcher fein wie der Krieg ^
1870; er wird ganz andere Rüstungen , etiu ^
andere Leistungsfähigkeit erfordern . DabA ',
dieses Zitat vom steLenjährigen und drG-

jährigen Kriege noch seine besondere Ved^A
erhalten im Zusammenhang mit den Wortes
den -militärischem Waffen , di« das End « ^
allein erzwingen ' könnten ! Herr Kollege U
mann , das Volk kennt nicht -dre Psychologie G
Diplomaten so, daß es sich sagt , er sprichtK
leicht in diesem Augenblick unter ganz besü»
tsn Vorausfetzunßen, ' es denkt ^ sehr robust

einflußreichen britischen Seeimperialisten dem deut¬
schen Handel und der deutschen Schiffahrt zufügen
wollen ! Glücklichkerweisehindern sie das deutsche
Heer und die U-Boot-Erfolge an der Verwirklichung
ihrer menschenfreundlichenAbsichten.

Im Osten.
Marghiloman über Take Jonesc «.

WTB . Bukarest.  20 . Juli . In der ru¬
mänischen Kammer brachte der Abgeordnete St -o- ,
lojan eine Anfrage über das Interview ein , das
TM Jonescu dem .,Courier « della Sera " gab,
wonach Land und König heute noch Anhänger
-der Politik Bratianus geblieben seien.. Der Mi¬
nisterpräsident Marghilomanj gab hierauf fol-

lande als einfacher Privatmann spricht, haben
wir kein Mittel , ihn zu verhindern , durch seine
Reden das Land zu schädigen. Srolojan wird
wissen, welche Bedeutung den Erklärungen Take
Jonescus beizumessen ist: das Land , das diese
. .-eben mit allgemeinem Gelächter aufnahm , gab
diese Antwort darauf bereits . Ich füge nur noch
hinzu : In 'dem Augenblicke, wo das rumänische
Volk die Erhebung der Anklage gegen Vratianu
mit Begeisterung aufnimmt , in drefem Augen¬
blicke zu behaupten , daß das rumänische Volk der
Person und Politik Bratianus treu geblieben
sei-, ist ein- Kunststück, das selbst Take Jonescu
nicht glücken- kann . Was Seine Majestät den
Könitz anbelangt , so erkläre ich, daß niemand er¬
mächtigt war oder ermächtigt ist, für -die Krone
zu sprechen. Was die politische Gesinnung des
Landes betrifft , so kann allem die Regierung
re zum Ausdruck bringen . Lediglich die Hand¬
lungen der Regierung verpflichten Rumänien ge¬
genüber dem Auslände . Die Regierung ist' zur
Macht berufen worden durch das Vertrauen des
Königs . Die Wahlen bettäftigen -dieses Ver¬
trauen . Es ist felsenfest begründet : davon kann
ich jedermann und können sich auch die Partei¬
gänger Take. Jonescus überzeugen . Auch in die-
er Beziehung kann ich nur versichern, Laß die
Lr-klürung Take Jonescus durchaus der Wahr¬
heit widerspricht ." — Die Erklärungen des Mi-
-MtzMÄiKMMt WchM lebhaften Beifall.

folge unseres Heeres die Verhandlungen der Di¬
plomaten anschlossen, da sind die VeHandlungen
der Diplomaten gescheitert ' und dann ist es aber¬
mals das Heer gewesen, ist es die Fortsetzung der
militärischen Operationen gewesen, die ' uns die
Möglichkeit gaben , den Frieden endgültig zu
schließen. Mag man Len Frieden im einzelnen
beurteilen , wie man will , aber es ist eine welt¬
geschichtliche Tatsache , daß der ganze Komplex
des Ostfriedens erreicht worden ist durch Las
deutsche Heer und durch die deutschen Siege . Ein
Volt , das das erlebt hat , -muß einen seltsamen
Eindruck gewinnen . wenn ihm plötzlich in dem¬
jenigen psychologischen Moment , wo wir zum
er-stcn Male wieder die ganqe Kraft im Westen
vereinigen können , wo wir wieder -an der Marne
sind, an -der einstmals unser Siegeszug z-usammen-
bvach, wenn ihm in diesem Augenblrck, nach die¬
sem weltgeschichtlichen Erleben gesagt wird : nein,
das Schwert allein vermag es nicht zu machen.

Ich kann nicht annehm -en, daß der Herr
Staatssekretär n Kühlmann , der sich doch sicher¬
lich jeden Satz seiner Rede auf -die Wirkung über¬
legt hat , damit nur hat sagen wollen : nachdem
das -Schwert die -Arbett getan hat , werden drplo-
matische Verhandlungen eintreten , die uns dann
dem Frieden näher bringen . Eine solche Selbst¬
verständlichkeit ist doch ausgeschlossen. Ich kann
auch nicht -annehmen daß er damit nur hat sagen
wollen : Ruf Grund der gesamten milttarischM
Lage werden eines Tages zunächst inoffiziell Ge¬
spräche von Staat zu Staat herbeig -eisühvt wer¬
den, daraus wird fick« dann das entwickeln , was
der Frieden bedeutet . Das diesem Hanse zu
sagen, war doch unnötig . Das dem Volks zu
sagen , gleichfalls . Weil alles dagM -en sprach,
daß -das gemeint sein konnte , deshalb entstand
hier -im Hause selbst und ist -draußen im Lands
eine Anruh « entstanden , die da sragts : Sind
denn irgend welche Ereignisse einger -reten , die
uns zu rügend einein Zweifel an der siegreichen
Kraft unserer Armee Veranlassung geben könn¬
ten ? sLebh . Zust, xiechts und bei den Natl .)

Ich frerie mich, d̂aß der Herr Reichskanzler
eute zu Beginn der Verhandlung klar und deut-
ich ausgesprochen hat , daß nichts eingetreten ist,

was uns rrgendwis brauchte zweifeln zu lassen
an Lev Möglichkeit und a-n der Wahrschernlichkeit -
des militärischen Sieges.

Der Herr Staatssekretär sagte gestern , unsere
Stellung , unser« ungeheuren Reserven an mili¬
tärischen Hilfsstoffen , unsere Entschlossenheit im
Innern gestatte , diese Sprache zu -führen . Meine
Herren , man sollte sich auch dr« Frage vorleaen-M

und da komme ich auf die Ausführungen des
Herrn Kollegen Naumann — ob nicht unsere
Lage nach aiußen und innen vielmehr verbieten
sollte, solche Sprach « zu führen . (Sehr richtig !)
Der Herr Kollegs Naumann sieht die psycholo¬
gisch« Wirkung , die solch« Reden aus unser Volk
haben , doch vielleicht von «inein etwas einseiti¬
gen theoretischen Standpunkt . Er hat damit
vollkommen recht. — das unterschreibe ich, wenn
er sagt : Unser Volk braucht keme Auspeitschung
zum Elan , es ist nicht derartig in -seiner Seslen-
stimm-ung wie das französische, Laß «s durch ein¬
zelne Reden aufgepeitscht werden müßte . Ich
stimme mit ihm weiter vollkommen überein:
Dieses einfach« Grgu der täglichen Pflichterfül¬
lung , das so wenig glänzend , das so schmucklos
nach außen in die Erscheinung tritt , ist vielleicht
das tiefe Geheimnis unserer Siege , ist vielleicht
-das tiefe Geheimnis unseres Durchhaltens m
diesem Weltkriegs.

Aber ich Lite den Herrn Kollegen Naumann,
sich auch einmal zu überlegen , -daß auf dieses
Volk, das so sittlich ernst seine Pflicht tut . unend¬
lich viel einstürmt , so daß es verständlicherwetfe
ein baldiges Ende des Krieges , einen baldigen
Frieden herbeisehnt , und dann doch vielleicht das
Maß des Erträgliche » überschritten wird , wenn
mün ohne Not in einer gewissen Situation Zitate
vom siebenjährigen und dreißigjährigen Kriege
in das brandende Meer der öffentlichen Mei¬
nung hineinwirft . (Lebh. Zustimung rechts u.
bei den Natl .) Zu oiefein Moltte -Zitat kW gar
keine MrgiMfui « mx . DM iit w WNEWß

diesem vierten K-riegswinter : mit unserer L
unserer militärischen Kraft ist nichts getan, ^
Krieg kann noch Jahve , kann noch JahrM
dauern . Das ist mehr , als man -dnn ÄM,
muten darf . Diese Sätze können auch n-ichj
durch schmackhaftgemacht werden , daß man «
der Kollege Naumann , sagt : Es ist WlM
oder es steckt Wahrheit darin . Was ist W
heit in diesem weltgeschichtlichen Ringen ? K
kommen wir auf die alte Pilatusfrage : So,
nia , wie ich es für richtig halte , wenn ein SM
sekretär -sagen würde : Ich Habe dis Ael«»!
g-ung . dann und dann ist der -Krieg zu Ende?
ebensowenig ist es richtig , davon zu sprechen>c
es so htnzustellen , als wenn hier milrtäriW k
folge nicht zum Ende führen , als -wenn er
Iwh-re- und jahrzehntelange Fortsetzung des A
ges das Wahrscheinliche sein würde.

Ich darf auf das eine doch wohl auch
weisen . Der Herr Vorredner sprach von der
sur. Heftige Zwischenrufe antworteten ihn,
der äußersten - Limen . Unsere Zensur MM
— ich will das in keiner Weise mißbillizetzs
daß -die Ausführungen der feindlichen St«
Männer in vollem 'Ausmaß in unsere PresseE

werden . Das Volk liest nun die gr,
wie Herr Lloyd "

>ie geschickt«

genommen

alle die geschn
l. daß f

tsn
maten in England wünschen, daß das
Volk diese Weltlage ansehe ; es liest in Leu;
'den der englischen Diplomaten davon , daß E,,
land unüberwindlich sei, es liest davon , daß«
-mit -diesem D̂sutschlano keine Gnade haben « ! .
daß ein . , - -
allein "
ten wi . . . . . . . . .
Erfolge Deutschlands -gar nichks bedsutÄn,A
der Endsieg der Entente ganz sicher sei. «
Wochen, seit Monaten steht die- deutsche OeM
lichkeft im Trommelfeuer einer 'derartigen Ml
lichen diplomatischen Offensiv«, die ganz M ? :
und ganz geschickteingestellt ist auf die SM ,
stimmung im deutschen Volke.

Wenn wir dann hier im Reichstag beimk '
des Reichskanzlers und des Staatssekretär » t -
Aeußern zusammenkommen , dann kann das »^.'4
erwarten , daß , wenn schon -leider ,nur ganz M -
eine schwächlicheDefensive gegenüber dieW u'-'?
griffen auf unser Durchhauen in der Oeffeiitli' «
keft erfolgt , bei dieser Gelegenheit doch er» '
Mprts gesagt werden , die nicht Worte der A»
särberei sind, sondern Worte , dre den Ml
schichtlichen militärischen Erfolgen enftpn
die wir errungen haben.

Was hätte «in Lloyd George , was hattzM
Clemenceau aus den Siegen gemacht ,w« M '>
jemals auf ihrer Seite errungen worden «M -
(Starker Beifall rechts und -ber den 'M
Wenn man sagt, wir brauchen da ^ nicht ->
Welt -draußen braucht es . Weshalb alauM-
Welt draußen nicht an den deutschen Steg ? A>'
unsere Staatsmänner beinahe eine Angst W
von diesen deutschen Siegen zu reden , wiek
Gegner es tun würden . (Stürm . Zust . rechtz«
bei den Natl .) Gegenüber den Angriffen . öS
wir in dem Durchhalten unserer öffentlichenM
nu -ng ausgesetzt sind, stnd Reden wie die -M'
Steine statt -Brot , die sie dem deutschen Vom!
dieser schweren Situation reichen . Aus dick
Grunde bedauern wir ganz außerordentlich. »
die Mißverständnisse entstehen konnten «m«
stehen mußten , die sich an die gestrige ÄussiiM

-- —haben»

Wrrkungern-MermaMr
werden.

Lassen Sie mich dann -auch auf,Lie eine K
eingehen : Ist denn das nun -so, daß wir zu W
gerecht sind, daß wir uns nicht zu der
tat MlM -sHwiiM-sn vermögen , daß es ist WM'
keil Schönfärberei ist. wenn man aussprM»
dre Wahrscheinlichkeit bestehe, auch -durch ui
muitärischen Siege den Kampf zu Ende zu
reu ? Meine Herren , in gewissem Sinne M.
gestern der Herr ALq. Dr -. David diesen M -
ken durchaus nicht so von der Haird gevE.
er brauchte eins ganz andere Parallele , di«T. ,
gar nicht zu -bestreiten braucht , er- sagte: ck
Hammer der Siege hat das Tor des FriedMst"
öffnet , und es ist die Aufgabe , die uns bl<M -
dieses Tor einzutreten und den Frieden M
zuführen . Ja , meine Herren , damit anew?
er doch, daß die Voraussetzunä des FriedE
ich will nicht sagen unter allen AmstäiE
der Sieg ist. aber doch der Sieg sein kann. °
ich frage mich auch-: haben wir nicht das M .
auch an diese Möglichkeit zu glauben ? ft -
rrchttg rechts und Lei den Natl .)

Stvesemann schloß: Die deuis ' en ^
haben uns das Tor des l sjfticoensZ
dadurch dis Möglichkeit der n ' usn OstpoE
öffnet .. Auch Aber -den Ausgang des Weltkr-
wird jetzt um die letzten Entscheidungen E
Schlachtfeldern des Westens gerungen . M
Belastungsprobe für uns am schwersten «A
-und jeder van Ihnen , der -die Dinge näher
weiß , wie schwer sie war — nämlich zu d« »
-als Rumänien in den Kreis unserer FeiMs
trat -, da waren es gerade -unsere Heerführer,
den Glauben -an -den deutschen Sieg nicht «
geben haben . Es wäre ein Vergehen , es ß
ein Verbrechen , jetzt, wo -der Nisde-r-bkM.

feindl . Stimmung sich anzeigt , Zweifel
ter viel sch
em Jahre

. . Zeit , aber ÜEDK
Sieg ! (Stürmischer Beifall -Lei den Nati- D
rechts.)

- . ...» - — "ML

DeutschesK.elch ^
Die estnischen Landwirte in Deutschlands
TA . Berlin,  20 . Juli . Das EH

mando der 8. Armee , das die baltischen NjM
zen verwaltet , hat eine Studienreise
ter und hervorragender estnischer Landlos
und Livlands nach bekannten landuM-
lichen Betrieben in Deutschland orgaM -U»
Reise wird die estnischen Landwirte nach,,-, /
bürg , Königsberg in Preußen , Berlin, ^ ' "
WEM ««. hWK Ät ' '

Srege aufkommen zu lassen. Möchte .VA
was Hrndenburg damals unter viel schnntt'L
Verhältnissen, , just vor einem Jahre N.
1917 sagte : . Schwer ist die Zeit , aber

die U maeaend Li« K



I Ber - i» , ^Dcr " '
» -röskentlicktfölqende kaiserlicheVerordnung vom 6.
^Ütt d M : Ich will meinen Gnadenerlaß vom 27.
Januar 1S18 über die Löschungvon Vermerken über
Nrafen , die von den KonsulargsrMen , den Gench-
ren der Kaiserliche» Marine und der Schusuruppe
festgesetztund von den Schutzgebretsbehordengegen
Mchteingeborene ausgesprochen sind, öahm erwei¬
tern daß bei einer nach dem 27. ^ anuar 1918 er-
kannten Strafe der Löschung der, Strafvermerke im
Slrafregister und rn den pollzeiüchen Listen mchü-
entgegensteht, wenn der Vermerk über diese Strafe
aus dem Register entfernt wird, weil wegen emes
vicht mit besonderer Wckfallsftafe bedrohten Ver¬
gehens aus Verweis oder Geldstrafe nicht über SO
Mark allein oder in Verbindung Mit Nebenstrafen

erkannt ist. Oldenburg redet.

Berlin,  IS . Juli . . In einer Versammlung
der westpreußischen Landwirte m Danzig sagte Herr
von Oldenburg u. °-: Der Bogen ist überspannt
und es wird auf der Landwirtschaft herumgetram-
ue' t Eines Tages wird es aber den Kladderadatsch
geben. Ich fürchte, daß auch die heutige Kundgebung
viLts nützen wird, weil m unserem Vaterlands nicht
mehr die Vernunft gilt, sondern die Furcht vor der
Masse Im Innern des Landes werden wir nicht
eher zu guten Verhältnissen kommen, bis wir «inen
Mann von bodenloser Rücksichtslosigkeitgefunden
Laben. ^

Universität Dorpat.
Berlin,  20 . Juli . Für die Wiedereröffnung

der deutschenUniversität Dorpat im bevorstehenden
Wintersemester ist nunmehr die grundsätzliche Zu¬
stimmung der Obersten Heeresleitung eingetroffen.
Die Immatrikulationen sollen am 2. September, die
Vorlesungen am 16. September d. I . beginnen. Es
ist beabsichtigt, den Lehrbetrieb an sämtlichen fünf
Fakultäten aufzunehmen, so daß die Universität
wieder in vollem Umfange in die Erscheinung tritt.

M vielmehr daraus beschränkt, dm von den Am-
gestsWenverbönden eiugeganHön«» PeM -ionen
dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme zu über¬
weisen.

RuGlanck.

Die neuen Steuern vom
Bundesrat angenommen.
- In der gestern unter dem Vorsitz des Stellver¬

treters des Reichskanzlers, WirklichenGeheimen Rats
v. Payer, abgehaltenen Vollsitzungdes Bundesrats
wurde den vom Reichstag angenommenen Steuer¬
gesetzentwürfenzugestimmt. Es handelt sich dabei
um folgendeGesetze:

Biersteuergesetz;
Gesetz über die Erhöhung des Birrzolls;
Weinsteuergesetz;
Gesetz zur Aenderung des Schaumweinsteuer-

-es-res;
Gesetzbetreffend' die Besteuerung von Mine¬

ralwässern und künstlichbereiteten Getränken, so¬
wie die Erhöhung der Zölle für Kaffee und Tee;

Gesetzüber das Branntweinmonopol;
Umsatzsteuergesetz; .
Gesetz, betreffend Aenderung des Gesetzes, be¬

treffend eins mit den Post- und Telegraphenge-
Zühren zu erhebende außerordentlich» Reichsab-
;abe, vom 21. Juli 1816;

Gesetz zur Aenderung des Reichsstempelge-
' etzes:

Gesetz zur Aenderung des Wechselstempelge-
isttzes;

Gesetz über eine außerordentliche Kriegsab-
gabe für das Rechnungsjahr ISIS und

Gesetz gegen die Steuerflucht,
lieber die einzelnen Termine, zu denen dies«

Gesetze in Kraft treten, haben wir bereits berichtet.
In der Sache selbst handelt eS sich um eine Mehr¬
belastung des deutschenVolkes, die vier Milliarden
erheblich übersteigt und vom Reichsschatzsekretär mit
4,3 Milliarden berechnet worden ist. Dabei ist in¬
dessen zu berücksichtigen, daß auf der einen Seite die
außerordentliche Kriegsabgab«, von der man ins¬
gesamt 1800 Millionen erwartet, nur einmal er¬
hoben wird, während andererseits die Steuern auf
Verbrauch und Verkehr im jetzigen Etatsjahr noch
mcht voll zur Geltung gelangen werden. Aus der
offiziösen Meldung über die gestrige Bundesrats-
sttzung geht nicht ganz deutlichhervor, daß in ihr auch
das Gesetzüber die Errichtung eines Reichsfinanz¬
hofes und über die Reichsaufsicht für Zölle und
«steuern die Zustimmung der verbündeten Regierun-
gen gefunden hat. Aber diese Zustimmung versteht
stch von selbst, da nach dem 8 25 dieses Gesetz ein-
heitlich m,t Len neuen Steuergesetzenin Kraft tritt,
t-s wird denn auch aus der Bundesratssitzung weiter

baß als Sitz des Reichsfinanzhofes Mün¬
zen m Aussicht genommen worden sei. Da von
vomherem ein süddeutscherOrt als Sitz des neuen
I ' .'E^ ^ hofes gedacht war, kann dieser Bundes¬
ratsbeschluß nicht weiter überraschen.

* * s
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Czernin und Deutschland.
Wien,  IS . Juli . Im Herrenhause hielt Graf

Czernin eine Rede, in der er u. a. sagte : In der aus¬
wärtigen Politik steuern wir, Gott sei Dank, dm
alten Kurs . Wir arbeiten sehr intensiv an dem Aus¬
bau und der Vertiefung des Bündnisses. Ich aner¬
kenne die guten Eigenschaften de§ Ministerpräsiden¬
ten, aber die Politik der letzten Zeit ist die des La¬
vierens und der unklaren Ziele mit der Absicht, eine
Majorität für das Budgetprovisorium zu erhalten.
Die Folgen der Verschiedenheitzwischender inneren
und äußeren Politik ist die Schwächung der Wider¬
standskraft der Monarchie. Diese Differenzen zwi¬
schen innerer und äußerer Politik schädigen auch
unser Bundesbc.hältms zu Deutschland. Wenn man
die tschechischeund südslawische Bevölkerung be¬
trachtet, so muß es in Deutschland den Glauben er¬
wecken, daß dis Versicherung, unser Bundesverhält¬
nis solle ein dauerndes sein, nicht ernst gemeint sei.
Der Krieg ist ein Zweikampf zwischen Deutschland
und England, Oesterreich-Ungarn ist bestimmt, seine
Vermittlerrolle unter der Bedingung auszusühren,
daß wir bedingungsloses Vertrauen in Berlin setzen.
Nur wenn Berlin die Ueberzeugung hat, daß wir
dauernd treue Bundesgenossen sein werden, wird es
zugeben, daß wir seine Jntereffen vertreten. Graf
Czernin sprach die Hoffnung aus , daß der Minister
die Kriegsziele Deutschlands kenne und billige und
daß die Kriegsziele den Defensivcharakter beibehiel¬
ten. Niemals würden es die Völker der Monarchie
verstehen, daß sie diesen entsetzlichenKrieg für Er¬
oberungen führen müssen.

Graf Czernin kam dann auf die österreichisch¬
polnische Lösung zu sprechen, die nur in Ueberein-
stimmung mit Berlin möglich sei, nachdem wir das
Kondominium in Polen haben. Niemals werden die
Deutschen diesen mächtigen Zuwachs der Monarchie
zngeben, wenn sie nicht die feste Ueberzeugung haben,
-daß die Monarchie ein treuer Verbündeter Deutsch¬
lands bleiben wird. Di« zentrifugalen Tendenzen,
welche ein solches dauerndes Bündnis ausschließen,
machen auch eine österreichisch-polnische Lösung un¬
möglich, denn niemand wird doch glauben oder be¬
haupten können, daß der mitteleuropäische Gedanke
und die slawischen Pläne miteinander vereinbarlich«
Begriffe sind. Ich bin in letzter Zeit sehr steptisch,
was die österreichisch-polnische Lösung betrifft. Ich
glaube nicht mehr an -dieselbe, denn schließlichent¬
scheiden darüber, ob dis österreichisch-polnische Lö¬
sung zustande kommt oder nicht, weder die österrei¬
chischen Polen, noch die österreichischen Ukrainer.
Entscheiden darüber wird nur das Faktum, ob zwit¬
schert Wien und Berlin jene Vorbedingungen herzu¬
stellen sind, die eben die Basis des ganzen Gedanken¬
ganges bilden. Aber auch wenn dies der Fall wäre,
so müssen unsere Polen noch sehr viel Wasser in
ihren Wein schütten. Die Grenzen, von welchen sie
heute träumen , werden sie niemals erhalten. Der
Tag wird kommen, an welchem die Herren beschei¬
dener und froh sein werden, wenn ein einheitliches
Polen überhaupt zustande kommt. Redner steht noch
immer auf dem Standpunkt , daß die österreichisch-
polnische Lösung das beste für Oesterreichsei, damit
ein Polen zustande komme, daS lebensfähig sei. Die
Interpretation aber, daß ein Polen, welches nicht
den ganzen Cholmer Kreis, sondern nur einen Teil
-desselbenbesitze, nicht lebensfähig sei, sei eine rein
willkürliche.

In Besprechung des Bresö-Litowfler Friedens
führte Graf Czernin aus : Der Anschluß der westli¬
chen Provinzen an Deutschland geschah aus den
direkten Wunsch und auf das direkte Verlangen von
Kurland und Litauen und nicht gegen ihren Willen.
Die Provinzen zogen die etwas schwere, aber
schützendeFaust der Deutschen der russischen Anar¬
chie vor und Deutschland selbst wünschte den Kn- "
chluß.

Gegenüber -dem Borwurf , daß der ukrainische
Frieden hinsichtlichder Zufuhr un Nahrungsmitteln
enttäuscht habe, erklärt« Redner, daß die Millionen
Meterzentner aus der Ukraine für Oesterreich-Ungarn
und Deutschland es möglich gemacht haben, bis
knapp vor der neuen Ernte durchzuhalten und den
chreckensvollen Zustand, der eingetreten setz aus

wenige Wochen zu beschränken. Die großen deutfchen
Siege, die märchenhaften Erfolgs der deutschen Ar¬
mee wären nicht eingetreten, wenn der Brest-Li-
towsker Frieden es nicht ermöglicht hätte, die Trup¬
pen an die Westfront zu ziehen. Wenn die Herren,
die den Friedensschluß in Brest tadeln, wüßten,
welche Anstrengungen die Entente gemacht hat, ihn
zu verhindern, dann würden sie vielleichtbilliger über
unsere Tätigkeit denken. Und der scheußliche Gesand¬
tenmord an dem Grafen Mirbach, ist er nicht ein
neuer Beweis dafür, welche Anstrengungen die En¬
tente macht, um den Frieden im Osten wieder durch
den Kriegszustand zu ersetzen?. Die unmittelbare
Folge des Brester Friedens war der rumänische
Friede, und der beste Beweis hierfür ist, daß Rumä¬
nien am lautesten dagegen protestieren würde, wenn
dieser Friede annulliert werden sollt« und eS Bessa-
rabien wieder herausgeben müßte. (Lebhafter Bei¬
fall und Händeklatschen. Der Redner wird vielfach
beglückwünscht.)

Di« Budgetdebatte im Wiener Abgeordnetenhause.
WTB . Wien,  19 . Juli . Das Abgeordneten¬

haus erledigte die erste Lesung des Budgetprovisori¬
ums sowie die Debatte über die dringlichen Anfragen
und verwies das Budgetprovisorium an den Bud¬
getausschuß. Im Laufe der Debatte appellierte der
Pole Jaworsky an die deutschenParteien , die Polen
nicht in die Opposition zu treiben und dadurch der
Entente einen Triumph durch die Verweigerung der
Kriegskredite zu bereiten. Er drückte die Ueberzeu¬
gung aus , daß die österreichisch-polnischeLösung für
Oesterreichder einzige Weg sei, wenn es seine Groß-
machtstellung nicht verlieren wolle. Graf Burian,
der M zum auftto-jwlnijHen Programm bekenn^

vermittle dadurch die Jntereffen der Monarchie und
Dynastie am besten. — Der Ukrainer Lewicki be
klagte die Terrorisierung der ukrainischeil Bevölkc
rung und die Polonisierungsbcstrebungen im Chol-
me» Bezirk und wamte die Regierung vor D
achtung des Brester Vertrages . Die Betonung des
deutschen Kurses durch den Ministerpräsidenten sei
ein Mißgriff. Oesterreich würde weder deutsch noch
slawisch sein. — Ernährungsmimster Paul besprach
in eingehendster Weise die Ernährungsfrage . Er Le
tonte, daß an dem bestehenden Zwangssystem sest-
gshalten werden müsse, daß jedoch auf allen Gebieten
Sorge getragen werde» solle, daß der Kaufmann¬
schaft und dem Handel die Existenzmöglichkeiter¬
halten blieben und ihre Erfahrungen auch im Nah¬
men der Kriegswirtschaft benutzt würden. Mit Be¬
ginn der nahen Ernte müsse -dem Schleichhandel mit
allen Mitteln entgegengetreten werden. Hinsichtlich
der Beschwerden der Zentralen erklärte er, er suche
bei einzelnen Zentralen in letzter Zeit gewisse Mängel
durch Reorganisation abzuhelfen. Es wäre sicherlich
zweckmäßiggewesen, wenn die Zentralen von An¬
fang an als staatliche Institution geschaffen und
ihnen staatliches Kapital zur Verfügung gestellt wor¬
den wäre. (Zustimmung.) Vorläufig wandele er
die Futtermittelzentrale und die Gemüse- und Obst¬
versorgungsstelle in unmittelbar« Dienststellen des
Ernährungsamtes um. Eine analoge Abänderung
des Statuts der Kriegsgetreideveriehrsanstalt stehe
gegenwärtig zur Verhandlung. Bezüglich der gegen¬
wärtigen Versorgnngslage verwies der Minister auf
die Darlegungen des Ministerpräsidenten und er¬
klärte, die Ernte wäre im großen und ganzen eine
Mittelernte. Die Ernte in Brotgetreide werde im
allgemeinen ein befriedigendes Ergebnis liefern.
Recht gut wären die Aussichten für die Kartoffel-
und Rübenernte

Aus den Jadestädten.
Wilhelmshaven , 21. Juli.

Hermatbil-er zwischenJade und Ems. In der
Kaiser-FriedriH -Kunsthalle wird morgen (Sonntag)
eine interessante Ausstellung eröffnet, die sicherlich
die Aufmerksamkeitweiter Kreise erregen wird. Aus¬
gestellt haben von unseren heimischenMalern : Siehl-
Freystett, Naber, Seegev, Harms -Rüstringen und
Baumann -Rüstringen.

(lmgegenckn. provin2»
Zwischenahn, IS. Juli . Im Eemeittderai

wurde der KonserVenfaorik van H-oharst ai!. Ca.
die Anlage einer ÜederdrrickuiWder Am .geneh-
nr-tzt. Es handelt sich um ein AnWluhglers. das
vom BrockKHfausgeyt Md zur FÄE durchs
führt wird.

Zwischen«- «, IS. IM . Best» ScmuckovimiM
würbe 16 Hühnern der Hals -umgedrekst: -der
Usbeltüter — er wärmte sich Meier aus Europa
— wurde ertappt und mußte flüchten-; in -der
Nachbarschaft ist ein Schwein « Met worden,
auch Hier gelang nicht -die Entführung.

Oldenburg, 20. Juli . Den Heldentod fand
der Oberlehrer -des hiesigen Gymnasiums Fritz
Frank , einer der tüchtigsten und geschütztesten
Lqhrer und -Erzieher . N achd em es ihm mit vieler
Mühe gelungen war , seinen freiwilligen Ein¬
tritt in -das Heer d-urchzusetzen, bewres er sich
während der Jahve seiner Dienstzeit als em
außerordentlich tüchtiger Soldat.

Oldenburg,, SO. Ali . In der Rüdebusch,-
- wird Len „N . f. Sr . u . L.

indes geschrieben: Un-
_ _ . . . Zeitungsnotiz , wonach
ein T-erl von uns der Rüdebusch'schen Mölleret
den Dienst gekündigt hätte , weil wir , unter den
obwaltenden Umständen dort nicht länger blei¬
ben uw-llten . möchten wir zur Richtigstellung fol¬
gendes erklären : Wir haben M den bisher iWN
in dieser Angelegenheit erfolgten Veröffentlich¬
ungen geschwiegen, weil wir es für unangebracht

chatten , E gerichtlichen Untersuchung , irgendwie
vorzugreifen . Nachdem aber jetzt durch das letzte
Eingesandt der Unrichtige Eindruck erweckt wird,
als ob wir wegen der angeblichen UnregelmäM-
kÄten oder aus Unzufriedenheit unseren Dienst
gekündigt Wtten . möchten wir diesen Irrtum
zerstören . Wir haben zu einer Kündigung , so-

uv«Ä das Bevhaltsn von Herrn Rüdebusch uns
gegenüber in Frage kommt, auch nicht -den aller¬
geringsten Anlatz . Wir bedauern im Gegenteil
lebhaft , datz Herr Rüdebusch zur Zeit seinem
Betriebe nicht vorstehen kann , und nur der Um¬
stand allein , dah er seine Molkerei nicht mehr
selbst verwalten kann , könnte uns zu irgend einer
Kündigung veüanlassen . Uebrigens bemerken wir
-auch, d-cch die sonstigen in den verschiedenen Ein¬
gesandts geigen unseren Chef erhobenen -m-aH-
kosen Angriffe im wesentlichen Punkten völlig
unbeg ründet sind. . . .

Rastede . 20. Juli . Es wird berichtet : Fn
R-astede ist die Gendarmerie jetzt ebenfalls einem
ausgedehnten Schleichhandel , vornehmlich mit
Butter , auf -die Spur gekommen. Der Eendar-

eris -Wachtmeister Bögler hat einen Reisendem
auf dem Rasteder Bahnhof abgefaßt , welcher eine
größere Menge Butter im Reis-ekoffsr nach Köln
befördern wällte . Dis in dieser Angelegeicheit
reführte Untersuchung hat ergeben , daß dev Rei¬
sende bei -dem Fahrrad -Händler Hinrichs in Ra¬
stede als East verweilte . Eine dort vovgenom-
mene Haussuchung förderte im Keller noch wei¬
ters Klumpen Butter von derselben- Grütze, wie
die bereits beschlagnahmte , sowie größere Men¬
gen Lebensmittel , die dem freiem Handel nicht
zugelassen waren , zutage . Leber die Herkunft
der Butter , sowie oer Lebensmittel , konnten zu¬
verlässige Anhaltspunkt « bisher nicht gefunden
werden . H. ist verhaftet . Ditz Untersuchung
wird weiteraeführt . Dieser SchleichhanLÄ wurde
durch Zufall aumedeckt. Die Rastsoer Möllerst
fft nicht an der ButterWebung beteiligt

Oldenburg , 20. Juli . Geradezu unerhört
Preise werden für Pfifferlinge gefordert . Die
Pilze kosteten das Pfuud 1.90 Mk. And dennoch
ritz" man stch darum.

Oldenbnrg , A>. Juli . Vorgestern fand kn der
„Union " auf 'Einladung der hiesigen Ortsgruppe
oes Bundes der Festbesoldeten eine Zusammen¬
kunft der Ortsgruppen des Landes statt . Allor-
efts betonte man die große Bedeutung der im
zweiten Jahrgange erscheinenden eigenen Zei¬
tung , für deren weiteren Ausbau bestimmte Var-
chlag-s gemacht wurden . Vielfachen Anregun¬
gen -aus dem Felde nachkommend, soll die Z-er-
tuna künftig -mehr noch den im Heeresdienste be¬
findlichen Mitgliedern zugänglich gemacht wer¬
den . Die weicheren Verhandlungen betrafen:
K-rMWüW der OLtsMupzM. -MAa-ü des Lan-

desverban -des -des B . d. F ., Linderung der Wirb,
schwftsnot der Festbesoldeten durch weite«
Staatshilfe , das Verhältnis zu anderen Or -gci»
nisationen , Förderung gewisser mittelstamdspoli-
rischer Aufgaben u. a . m . Die Beratungen nah¬
men «inen befriedigenden Verkauf.

Emden , 20. IM . Di « diesjährigen Gras«
Verkäufe sind im großen ganMn jetzt beendet.
Da der Heuertrag in hiesiger Gegend im allge¬
meinen nur als mittel bezeichnet werden kann
(nur vereinzelt war «in guter Graswuchs fest«
zustellen ) , so nahm -es kein Wunder , datz bei alle»
Grasverkäufen eine erhebliche Menge Kauflusti¬
ger erschien. Eine unmittelbare Folge davon
war es natürlich , daß die bei den Verkäufen er¬
zielten Preisen «norm hoch waren . Sie beliefen
stch in den meisten Fällen mindestens auf das
Doppelte des vorjährigen Preises ; oft war die
Preissteigerung noch erheblich höher.

Gericktsverkanälrmgen.
silÄesbeim,  19 . Juli . Ein verwegener

Ein -muchsdiebstahl , bei dem den Dieben eine
reich« Beute im Gesamtbeträge von 56 000 Mark
in die Hände fiel , wurde Endo März d. Js . im
benachbarten Söhlde zur Ausführung gebracht,
und hatte -sich dieserhälb gestern der Schiffskoch
Karl EbMng a-uo Hamburg und wegen Hehlsrer
bezw. Beihilfe MM- Diebstahl der Kaufmann
Ernst Meyer , der Arbeiter Paul Mell und der
Schlosser Ludwig Bartsch , sämtlich aus Hamburg,
sor der Strafkammer des Küniäl . Landgerichts
Hild-ssheim zu verantworten . Der Angeklagte
Meyer Hatte seinen Mitangeklagten erzählt , daß
sein Bruder , der Bäckermeister Willy Meyer , in
Söhlde , Mehl nach Hamburg verschoben- habe
und daran 66 000 Mark verdient -hatte . Die Ge¬
legenheit zum Diebstahl fei günstig , da sein Bru¬
der zum Militär eMezogon sei und das Haus
nur von seiner Schwägerin bewohnt werde . Mit
der Ausführung des beschlossenen Diebstahls
wurde Eoelrng beauftragt , der zu diesem Zwecks«
von Mell 50 Mark Reisegeld erhielt und nach
Söhlde fuhr , um sich Ortskenntnis zu verschaffen.
Bon Wohltwiesch« -aus suchte -er di« Ehefrau
Meyer durch ein Telephongespräch zu veranlassen,
das Haus zu- verlassen , hatte hiermit aber kein
Glück Wohl -aber , als er einige Tage -Hüter
von Braunschweig nochmals telephoniert ; , und
unter -dem Namen eines Oberstabsarztes mtt-
teilte , datz de« Ehemann Meyer schwer verwun¬
det in das Braunschweiger Lazarett einaeliefert
ei . Frau Meyer fiel auf diesen Schwindel hin¬

ein , und während sie nach Braunschweig fuhr,
führte Ebsling den Diebstahl aus . Er fand das-
Eeld in einem Karton unter -dem Bette verstE,
nahm es an sich und begab stch dann nach Brau -n-
chweig zu Fütz. und kehrte van hier nach Ham»
>Mg zurück. Bartsch und Mell erhielten von

-dem gestohlenen Gelbe je 7500 Mark , und de»
Rest wollte er mit Meyer teilen . Wenige Tage
däter wurden die Angeklagten verhaftet . Dre
Strafkammer verurteilte Ebeling zu fünf Jahren
Zuchthaus , Meyer und Mell zu je .drei Jahren

)ucht>Ea»iv und Bartsch zu -drei Monaten Ge»

Vermilwres.
—* Gin wirksames Mittel.  In

einem Theater in einer -deutschen Mittelstadt
batten sich, besonders im Parkett , die Damen
durch allzuhoh « Kopfbedeckungen, die vielen Zu-
chauern den vollen Ausblick aus die Bühne ver-
perrten , arg,mißliebig gemacht. Da alle Ver¬

bote nichts halfen , griff der Theaterdirektor z»
einem einfachen Mittel , dessen Wirkung - sich aber
bald zeigt«. Riesige Plakate verkündeten : „Nur
den älteren Damen kann es fortan gestattet wer¬
den, die Hüte im Parkett auszubehalten ." Das
half . Selbst die ältesten Damen liehen fortan
die Hüte in der Garderobe zurück.

—* Auftreten gewaltiger Mül¬
le nschwär  me . Die Einwohner von Weida
-Sachsen -Weimar ) wurden vor einigen Tagen
abends durch ein starkes Geräusch, das an das
Nahen eines Fliegers erinnerte , auf große Mük-
kenschwärme aufmerksam gemacht, die in der Rich¬
tung Pfa -rrstratze—Kirchplatz in der neunten
Stunde sich zu förmlichen Säulen zufa-mmenge-
ballt hatten . Diese 6 bis 8 Mückensäulen gin¬
gen bis zu etwa 4 Meter Höhe herab und ver¬
einigten Millionen und aber Millionen Insekten
in sich, die in ständigem Auf und Nieder bsg-rif-
ien waren und dabei das laute Geräusch verur-
ächten. Diese Mückenmengen hatten eine grün¬
liche- Färbung . Auch in den bayerischen Grenz-
gegendsn yat man meterhohe Säulen von grün¬
lichen Mücken vorüberziehen sehen, die Geräusche
hervorriefen , als ob ein Flugzeug durch die Lust
Söge.

Smgekanät.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schrist-

leitung keine Verantwortung.
Zur Jngenieurütclsrage.

Die in dem mit „Ein Fachmann" Unterzeichne¬
ten Eingesandt d. Bl . aufgeworfenen Fragen erledi¬
gen sich durch Richtigstellung ihrer falschen Voraus¬
setzungen von selbst. Die Bedeutung des akademisch
gebildeten Ingenieurs leuchtet sofort ein, wenn man
bedenkt, daß unsere Industrie ihren fabelhasten Auf¬
schwung an erster Stelle der überlegenen „theoreu-
schen" und „wissenschaftlichen" Ausbildung des In¬
genieurs verdankt, was ja auch im Ausland Lervo»
gehoben wird. Ein Blick in die bekanntestenFach¬
zeitschriften— z. B . die Zeitschrift des Vereins deut¬
scher Ingenieure — zeigt, daß besonders für leitende
Stellungen fast ausnahmslos Ingenieure mit abge¬
schlossenerHochschulbildunggesucht werden, weshalb
in den Kreisen der Mittelschultechniker«ine ständig
wachsende Polemik gegen die Diplomingenieure in
den letzten Jahren eingesetzt hat. Die Kenntnis über
den Stand der „Diplomingenieure" ist wenigstens in
den gebildeten Kreisen Deutschlands jetzt so weit All¬
gemeingut geworden, daß ein Schutz des „Ingen,?
eurtitels" weniger im Interesse des Diplomingenü
Ms , als in dem des Publikums liegt.

Dipl̂ Jug. A.
(Hiermit brinM « ft die Erörterung über dies»

Frage zum Abschluß, Weitere Einsendungen Hi« «
über können nicht ausgenommen werden. DK
Schriftltg.)



Bekanntmachung.
Die Vorschriften für das Hatten von Kost- und Quar-rrergangern werden hierdurch in Erinnerung gebracht . ESwird darauf aufmerksam gemacht, daß , bevor Qnartier-K«nger ausgenommen werden, dem Stadtmagiftrat«uter Angabe der Zahl deranfzunehmeudeu PersonenAnzeige z« erstatten ist, auch ist jede Verminderung undzede Vermehrung in dem Bestände der Quarliergänger zumelden . Beim Wohnungswechsel ist erneut um Erlaubnisrmchzusuchen. Ferner wird darauf hingewiesen, daß jederLmartiergeber ein Exeinplar der Vorschriften auszuhängenund über die Quartiergänger eine Liste zu führen hat . auswelcher er allmonatlich am ersten einen Auszug dem Stadt-Magistrat einreichen mutz. Zuwiderhandlungen werden mit-Geldstrafen bis zu IN —Mk-, an deren Stelle im Falle Un¬vermögens entsprechende Haftstrase tritt , bestraft.Die Vorschriftender Ministerialbekanntmachungvom 24 . April 1S«0, betreffend das polizeilicheMeldewesen,  werde» hierdnrch nicht berührt.

RWringen . den 7. Juni 1918.
Stadtmagistral. Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf Hingelviesen, daß

jedsV Zuzug von außerhalb,
gleichviel, ob derselbe zum Zwecke der dauernden oder nurvorübergehenden Wohnsitznahme erfolgt , Vinnen 3 Tage«zu melden ist. Personen , welche aus Rüstringen verziehen,d. h. welche in Rüstringen ihren Wohnsitz endgültig auf-geven , sind 3 Tage vor dem Fortzug abzumelden . Diesich in Privatwohnungen aufhaltenden Militärpersonensind in derselben Weise an- und abzumelden wie Zivil¬personen . In jede », Falle ist der Wohnungsgeber ZurMeldung verpflichtet, beim Fortzug aus Rüstringen außer¬dem der Verziehende selbst.

Übertretungen werden , soweit nicht eine höhere Strafeangedroht ist, mit einer Ordnungsstrafe von 1 bis IS Mk.bestraft.
Rüstringen , den 7. Juni 19t8.

Ttadtmagistrat . Dr . Kellerhoff.
Auf Grund der Polizeiver-

prdriung vom 18. Juni 1918Haben wir einen

im Rathaus Noonstratze 57,
Stadtbauamt , Zimmer 6 s,
eingerichtet . Daselbst sindauch die vorschriftsmäßigen
Meldeformnlare erhältlich.

W'haven , den 13. Juli 1918.
Der Magistrat.

Zopf f._ _

W' haven , Nathans , Roonstr.
Zimmer 4.

Stellung  sucht:
zum 1. September d. I . ein
Alleinmädchen von auswärts.

In unser Handelsregister.
Abt . ü , ist unter Nr . 241 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Klara Kramer , Rüst»
ringen . Inhaberin der Firma
ist die Ehefrau Klara Kramer
in Rüstringen . Geschäfts¬
zweig : Zigarrengeschüft.

Rüstringen , 11. Juli 1918.
Eroßiizgl . Amtsgericht , Abt . I.

In unser Handelsregister,Abi . p -, ist unter Nr . 242 als
neue Firma heute eingetra¬
gen : Johann Frerichs,
Rüstringen. Inhaber der
Firma ist der Schuhwaren¬
händler Johann Frerichs in
Rüstringen . Geschäftszweig:
Schuhwarengeschäft.

Rüstringen , 11. Juli 1918.
Broßhzgl .Amtsgericht , Abt , I,

In unser Handelsregister
ist zur Firma Kriegerhetm»statten-u.Kleinwohnung s-
Vaugesellschaft Rüstrin¬
gen - Wilhelmshaven , G.m. b. H. in Rüstringen
heute eingetragen : Georg
Linde ist als Geschäftsführer
nusgeschieden und an seiner
Stelle der Stadtbaumeister
Friedrich Mammen in Rüst¬
ungen zum Geschäftsführer
bestellt.

Rüstringen , 6. Juli 1918.
Großh . Amtsgericht , Abt . I.

Am 5. Juli d. I . ist der
Johanne Bendtfeldr aus Hei-llgengrodsn aus dem Rad¬
schuppen auf der neuen Tor¬
pedowerft in Rüstringen ihr
Fahrrad , Marke „Bodo ". mit
Freilauf und Rücktrittbremse
gestohlen worden . Das Rad
hat Kettenschütz; der Kleider¬
schutz fehlt.

Ich ersuche um Nachforschung
u . Nachricht zur Akte 492/18.

Rüstringen , 13. Juli 1918.
Der Amtsanwalt.

B . : Harders.
In der Nacht vom 8./9. Juli

d. I . sind aus dem Stalle der
Frau Richel in Rüstringen,
Grenzstr . 84, ein Paar lange
Seestiesel gestohlen worden.
Ich ersuche um Nachforschung

u . Nachricht zur Akte 491/18.
Rüstringen , 13. Juli 1918.Der Amtsauwalt.

J . V .: Harders.

Lu verkaufen

mit Wanne, 1 Kachelofen,
Tennisschlägermit Span¬ner, seidene Antohaube
für Dame» zu verkaufen.

«Nabel,  Hooksiel.

zu verkaufen . 1—3 u . 7 Uhr
«b - Müllerstraße 20, H lks.

Zu verkaufen
4 Bettstellen mit Patent¬

matratzen, Anflegekifsenvon gute«! Drell2 Nachtschränke
2 Wäscheschränke1 Glaskasten mit runderScheibea. Tresenanfsatz

(2,80X60 Bodengröße)1 Ledermatte
8 TischlampenI Schrank mit 8 Schub¬

kästen( Eiche)1 massiv Eichen- Schlaf¬
zimmer (komplett)1 Herrenzimmer(schwarzEiche

3 WirtschaftStische( Ma¬hagoni)
-0 Wiener Wirtschafts-

stühle
3 Steppdecken
18 Federkissen.

Zu erfragen
Mühlenweg 21.

Muer Trauerhut
preiswert zu verkaufen.

Wels , Rüstringen,
Kanalweg 6.

Mandoline mit Kaste«
zu verkaufen.

Knaths , Grenzstr . 8, II.

i N- Kaufgesuvkis jELttfamilienharrs
mit schönem Garten  im
Villenviertel zu kaufen ge¬
sucht. Offerten erbeten unter
w . K.» Rüstringen , Kaiser-
stratze 131, Ü.

Mens 8ts >lsn

Für die hiesige Verwaltung
wird zum sofortigen  An¬tritt eine

gesucht. Bewerbungen mit
Gehaltsansprüchen sind sofort
einzureichen.
Laudratsamt Wittnnmd.

Gesucht auf sofort eine- - - anständigeFrau - - -
zum Kartoffelschälen für jeden
Tag , bei gutem Lohn.
Frau H . Kathmann . Rüstr .,

Werftstraße 6.AMn
zur Landarbeitgesucht.
Brichler , Roonstr . 101.

Zum 1. August gesucht eine

Kvckln,
welche auch etwas Hausarbeit
übernimmt und sich auf Wäsche
versteht.

Frau Admiral Schee »,
Adalbertstr . 5/7.

Suche f. 2 Stunden d. Tagesig.Mädchen
ftir leichte Hausarbeit.

Frau Erdhütte », Kaakstr- 9.

8ts !!sngv8uetis

Fg . Kriegerfrau von aus¬
wärts , in allen häuslichen
Arbeiten , sowie im Schneidern
sehr bewand ., sucht Stelle als

rror«
o. dgl . zum IS . August oder
später . Angebote an Selma
Schröder, Kronpririzsnstr.22.

zkrilllkNINIl"
" " ( W . Helmstedt)
Margaretenftratze V,

Fernsprecher 58V
liefert nach Gewicht

von SS Pfund aufwärts
Naßwäschein einem Tage,
Trockenwäsche in 2 Tagen,
Mangelwäsche in 8 Tagen.
Ferner schran ^ fert . Wäsche
in 8—14 TMN «ach Stück¬zahl (nicht nach Gewicht).
Körbe und Säcke bitte sofort
urllckgeben zu wollen. Fe¬
iern Posten Wäsche bitte ein

genaues Wäsche- Verzeichnis
nebst Adresse beizufügen. Jede
Wäscheart als : weiße Koch¬
wäsche. wollene oder bunte
Wäsche, bitte getrennt von¬

einander einzupacken.

M-
Wkk

stets zu haben.

MOMkrei s . Lsgeöl.
Th. Süß.

NffMvir find.zw.Abwart . rhr.VülurU Niederkunft frdl . skr.
diskr.Aufn . Schöne ruh .Lage,
gr .Garten ,Bad , gute Verpfleg.
Fr .Maria Körner , Hebamme,
Ritterstr . 143. Hamburg 28.

.MM»Ke Mt"I
bev. Sie üb . zukünft. Per¬
son, über Bermög ., Cha¬
rakter , Vorleben von uns s

genau informiert sind.
Diskr . Familienausk.

allerorts ert . unauffällig j
„Globus"

Weltausknnstei
Berlin V/. 35,

Potsdamer Sir . 114.
Gegründet IM.

Spsriaiarrt
kür staut- uns Kssodleodtslolcien
veSoreian
»amburs , Oänsemarict 3S.
10—1, 5^ 8. Lonntags 10—1.

Bttnge raeine

WMÜIk - , !. Wel-MMIl
für Herren- «nd Damen-Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G. Janßerr, Schneidermstt.,

Gökerstraße 102.

vstsnts
W Lebraueksmuslsr

Vksrsnrsleken
ervirkt unck vsru -srtet gutnnä sebnsll
k . l -unoiv . ttsmdurx,

LUdeokorstrass « ISO.
Rat u . Auskunft kostenlos.

Radfahrev,
jetzt ist es Zeit , Ihr Fahrrad
zu satteln ! Empfehle meine
Patentamt !, gesch Spiralfeder-
Bereifung . Paßt auf jedes Radund ist in einer Minute anzu-
briugen . Best. Ersatz f. Gumi.
Preis pr . PaarMk .lS .—, Ver¬
packung Mk. 1.— gegen Nach«.
Tausende im Gebrauch . Ver¬
treter gesucht. Prosp . gratis.
Mitteldeutsche Federfabrik,

Halle a/S . Sv. Schließfach 22.

Baldige Heirat!
Mein bestens eingeführter

Korrespondenz - Zirkel bietet
Damen und Herren Gelegen¬
heit) sich aüf vornehme, voll¬
ständig verschwiegene u. ein¬
wandfreie Art kennen zu ler¬
nen . Näh . durch Postfach 18
Kiel 1 . (Rückporto erbeten .)

Votsn-
reksSns

» Starrst IO pk.
kalt stets am Vazer

WÜlMW
V«, . Lük.

Fachlehrbücher 1 . Ranges
mit viele« Abbildungen . Mod.
Seifenfabrikation M.12. Der
Seifensieder M. 11. Die Kitte
u. KlebstoffeM . 7.35. Die De¬
stillierkunst M .4. Rezeptbuchz.
leicht. Herstellung v. Handels-
u. Gebrauchsartikeln M .4. Die
Kleinfärberei M. 10. Obst- u.
Beerenweinbereit .MO. Wein¬
bereitung u. Kellertvirtschast
M .8. Essigfabrikation u.Sens-
bereitung M -4.Lohnberechner
M.2..RechenhelferM .3.35. Die
Wurstfabrikatton M.3,P.Nach-
nahme. L. Schwarz L Eo„
Verlagsbuchhandlung , Berlin
F . 14 (61), Dresdener Str . 80.

leglLojisr.̂rt
tsrtiZt billlZ unä solmsUstsLs an

äis LuoIräruolLersi äs»

VS, . § 8ss
Lronprinreostrasss 22.

üi'iegSMliIksdllWMle
IN , psnieksus»

«Isu 2/z . knli
Doi »„ v » 8t » A, Ä « » SS . lluli

abencks 8.15 vkr:

K0VL
Asins uwkanKreiodsn üllums biete » noek sßl°grosse 4usv »KI in woäsrnsn

Spelserimmem,»errearimmeki,
SrriiislÄimiMri, «üeisea

tLu-anZlosv Lesiektigung srveüusoüt.

f kkM )Wlv , ?
' SkWen . üliküeilNkei » ? r -H -

keruruk: «aus» SS.

»»

I.nstsr
ttltisck

Vorvsrtzuuk in
Hi vms vor ' s

ülöllsr u. ttotbor Lavbs

l - obss ' s LuebdLnälunA uuä
OiZsrrouZssalillkt , Lismarsüstr.

Leks Bremer - null Erevrstrasse . Oder« kttiuwe.

! Vvrvsdmtez Mmütließstez Lsbsrstt sm klstr «!! !
^llttrelvu voa8 desliniserKÄblteil LüusL-
Isro , L« sä  Uiren OiiKinül.
n . a . laLlliriF VerTssnäl .-'kSüLsii
Lintiltt zy klenulA ; nuek 19.30 vkr 20 kkenntg.

«oooIL Kk. LS—o/M.loooir «ik ISo- o« .
llvvv Ik WS, . ISS — m/volck.

Vsrsanä ASZeu Naebrmkms ocksr Vorbsrsinssoäuiiß ..Llur sortiert nn Alsioiisn Beilen . — ^ ueb von 300 8tkijan . — Rnr an Vsrbrsneksr unck 8sstn -irte.

„MDI " LiMtztttzv -IerLritzb „ SioM
öei li'n HI. 54 , Lrunnenstrasss 17.

Vor8ckM8mä58 !Ze

fü «' sämtiieks ösilöklisn
dlllt stets vorrütiK

« V
Id . 8ü»s, Lronxrinasnstrasss.

iLaufmLnnisvks !'
Zeki 'sibunivr 'nvkt

_ _ _ _ LsöeliuZLlf . L.
Oiünälieke , fLvIlMännisokv Kusdilllung in sl '.sn
fsekern . Linroluntorrielil doi 7°sg unä clss übsmis.
Lssts Lrfoigs . ^ ässigs prsiso . lägliLlisr Eintritt.

«ekdll-lmir-»»»QrtiiiiiomtmM
von LelllUsrn u . Crvaedssnsn nimmt äis Luett-
danäluvA von 6sdr . t-acisnigs entgegen.

lüste kür Separat - Kursus liegt ebsv-ä -msldst ans.

Hsdrer I . L . Lst l?ran krivasssin
Litsl l ' risäriod von krsusssn.

Vttsnilsr °s » oksrt liskei -bsviKL "SMIsIÄmnm, KrSLL!
u . 1,50 wtr .br eit , bil .IiA obengeksn . >sinsi »Paska« «üde « - psdi -ik
At « LrMckm « rIsLcks . ü !k ^ '

Lekslliogstrasss 21
ind « «»o SS,

Megerheim
RschriStevb !stt des KriegerdeimMesvereivs.
Ratgeber M Krieger « nd ihre FMMN.
KMeintmsW . »diePostPs . hslbMrl.
Reisegpäck  versichert gegen alle  Gefahren mit
sofortiger Wirkung bei Antragstellung General-Agentur E. Evers , Gökerstr. SS. Telephon 1174

KVMM!
nskuvkapl ». Oaroiin « pinaniit sok « s >'»an> l-inolsum

WW§L« LK0I.LL»I
in Tiavk - u . Svln -anirkovin

« . vmvZk « !, « rskrrrurvk « pu«
»4SS8LLSL » - -- VLKKI . I . VI .SSS.

»«Mlllkj
stotsl

veuttLites»sus
Otts Nolilz'

SIoit«>'«v» Kau»
äirslrt a . 2auxtbabodok

Sönekebsi'gstrasze 4

Milr-flel»LL?
8mt>. limm .m. tüess.Nssrtt
u. lelskon lO. 4,80  u. 5.-
m.kaüu.loil 10.8 .—ll.k,Sl>

UMO»
l?ür läNAsrsnüruksntbLV

bssonäsrs tzssigvst
rsl « ! 8,0364 t o .o .v . i Voll « Vsrprivguns

ÜS8 goiüens kuek üss tVeibss
10 Lopitsi ans cksm intimste » Dsden cksrk'ran.6. Luttans — Von N . OorllnK . — 132 Leiten.Inkalt ! vVis erkält ckis l?rau clss üksglüokl —^arum vsrblüksn viele I 'rsusn so krük ? — 0 !s
kkisxs unck LrdsitunZ vsiblioksr Lokvnksit . —Das Ossoklsektslsbsn in cksr Dks . — Oie Ls-
clsntnvA cksr Lrankdsitsn k. ck. Dkelsden . — (lls-sunckksitsxklo §s n'äkrsnä cksr LektvsoLsrsekakt.— vis Rssslnns äss LinäerssASns — Unkruokt-darlcsit , ihre vrssoksn nnä Vsrkütung . — IVissrkinßit man svköns unck Zssuncks Lrnäer ? —vss Lsokt cksr krsu unck äss Lksrsokt . — kreis3.— Lllc., Zsd . 4.— Nlr.
Vrsnls - VsrSsg,vlksnisndurg SSS

« Stück 10 Pf.
sind zu haben bei

Zb . Sliß . BMrukkerei
Kronprinzenstraße 22.

tivdms msins P ^Lxir
visösp suf.

Zpreedsiunüsii: morgen» ro»
1/28—1/28 vdr, naokmittagsrot

^/sb vkr ab.

ar . Ml . 8iM

l Nsotirukl
^un 80. üuU ck. ck. starb vsvk lcureer , sokvsrsr !Lrsylrksit cksr

! I0t -p6lj0 - blAik ' 086

W »iö !liiliö !iliölii
l Oss Lommsnäo Kat «inen braven , tüekttgsvLlatross » verloren , ckssssv ^ .näsvlcsn in Lkrsol gsnsltsn vtträ.

! IiS . SSVLS . UL,! LapitLnlsutnant
! unck Obst einer Lorxeckoboots -UalbklottiUs.

Perl ««, Schriftleitnng «nd Druck von LH . Süß»  WUelmGaven , Krpnprinl »e«ftraße2 » .
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